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EIN VERZEICHNIS DER ZEHN ATTISCHEN 
REDNER. 

Ueber die Zahl der Reden, welche von den zehn attischen Red- 
nern hinterlassen waren, herrschte schon zur Zeit der Alexandriner 
Zweifel und Unsicherheit. Die ersten Anfänge einer Sichtung des aus- 
gedehnten Stoffs verdankt man den Bemühungen des thätigen Calli- 
machus und der pergamenischen Philologen, welche in den Qt]- 
xoqixol jtivav.es zusammenstellten, was von Werken der einzelnen 
Redner in den Büchersammlungen in Alexandria und Pergamum vor- 
handen war. Erst Dionysius von Halikarnass und Caecilius von 
Kaiakte giengen über die bibliographischen Leistungen der Früheren 
hinaus und sonderten vom Standpunkte einer höheren Kritik die 
echten Reden von den unechten in ausführlichen Monographieen. Von 
diesen ist nur ein kleiner Theil im Originale erhalten , andere unvoll- 
ständige Notizen daraus haben spätere Epitomatoren bewahrt. Die 
Resultate der Forschungen des Dionysius und Caecilius wichen im 
Einzelnen von einander ab. So erklärte Caecilius 28, Dionysius 25 
von 60 Reden des Isokrates für echt. Was wir sonst von den Resul- 
taten dieser beiden Forscher über die Summe der echten Reden wis- 
sen, beschränkt sich im Allgemeinen darauf, dass Dionysius „nicht 
viel mehr als 20 Privatreden" des Demosthenes, Caecilius von den 
60 Reden des Antiphon 35, Dionysius von mehr als 87 Reden des 
Dinarch 60, Caecilius von 425 Reden des Lysias 233, Dionysius mehr 
als 200 gerichtliche Reden des Lysias als echt anerkannte. 

Ein über neun Redner ausgedehntes Verzeichniss der Zahlen lässt 
sich aus der litterar-historischen Schrift desPseudo-Plutarch über 
die zehn Redner zusammenstellen, in welcher gelegentlich auch die 
Angaben Früherer, besonders des Dionysius und Caecilius, mitgetheilt 
sind. Die zehn Redner sind hier nach der Zeitfolge geordnet. Er 
kennt von: (1) Antiphon 60 (darunter nach Caecilius 25 unechte) — 
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(3) Lysias 425 (darunter nach [Dionysius oder] Caecilius 233, nach 
Pseudo-Plutarch 235 echte) — (4) Isokrates 60 (darunter nach Dio- 
nys 25, nach Caecilius 28 echte) — (5) Isaeus 64 (darunter 50 echte) 
— (6) Aeschines 3 (und eine unechte) — (7) Lycurg 15 — (8) De- 
mosthenes 65 — (9) Hyperides 77 (darunter 52 echte) — (10) Di- 
naren 64 (darunter einige unechte). Von (2) Andocides wird die Zahl 
nicht angegeben. 

Was Photius von den Zahlen der Reden der zehn Redner weifs, 
weifs er vom Pseudo-Plutarch; seine Angaben bieten daher für die 
vorliegende Frage nichts Neues. — Sieht man von Einzelheiten ab, so 
kommen nur noch die Berichte des Suidas in Betracht. Er hat Kunde 
von 160 Reden von Dinarch (darunter 60 sicher Dinarchischen) , 32 
Reden von Isokrates, 15 damals noch erhaltenen echten von Lykurg, 
über 300 echten und anderen zweifelhaften von Lysias , 56 von Hype- 
rides !). Über die Zahl der Reden von den übrigen fünf Rednern erfah- 
ren wir bei Suidas nichts. 

Mit diesen Notizen musste sich bis in unser Jahrhundert hinein 
begnügen, wer die griechischen Redner vom bibliographischen Stand- 
punkte aus kennen lernen wollte. Da von den bekannten Quellen die 
Pseudo-Plutarchische Schrift die vollständigste war, so gewöhnte man 
sich daran, sie bei der bibliographischen Betrachtung zu Grunde zu 
legen; und so erklärt es sich, wie man einen später aufgefundenen 
Pinax der zehn attischen Redner und ihrer Werke, dessen Angaben 
von den Pseudo-Plutarchischen erheblich abweichen, nach dem Maafs- 
stabe des Pseudo-Plutarch hat messen und, so gut es ging, danach 
emendieren wollen. Fast gleichzeitig nämlich machten Boissonade, 
Titze und Bekker aus drei verschiedenen Handschriften kurze Ver- 
zeichnisse bekannt, deren nahe Verwandtschaft auf der Hand liegt. 
Der Boissonadische Pinax ist auf S. 134 der Adnotationes zu seinem 
Eunapius (1822) veröffentlicht. Dort sagt er: Cod. Parisinus 2991 A 
haec mihi obtulit : 



*) Die bei Suidas überlieferte Zahl vg 56 wegen der Angabe bei Pseudo- 
Plularch in vß' 52 zu ändern, wie von competenter Seite einst vorgesehlagen und 
von competenter Seite gebilligt wurde , ist kein Grund ; schon die obige Zusam- 
menstellung zeigt, dal's eine Übereinstimmung zwischen den Angaben des Pseudo- 
Plutarch und des Suidas für die Werke der zehn attischen Redner nicht erzielt 
werden darf; weiter unten, namentlich auf der Tabelle S. 444 und 445 wird das 
noch deutlicher werden; die Überlieferungen gehen durchaus selbständig neben 
einander her. 

28* 



436 STÜDEMUND 

r t itqtoxrj (pOQa rcSv Qtjtoqwv Jrjfioa^ivrjg, AelvaQ%og, 
'Iaaiog, ylvoiag, c Y7teQidt]g, ^ivxovqyog, 'Iaoxqätiqg, Livdoxiör]g, 
u4vri(p(üv, ^älo%ivrjg. "Eyqaxpe de 6 fiev Aijfioo&evijg Xöyovg oe, 
6 de JelvctQxog Xöyovg vi, 'Iaaiog Xöyovg a, Avaiag Xöyovg 9, 
'Yfieoidr/g Xöyovg qo, ytvxovqyog Xöyovg v, 'IooxQCtTrjg Xöyovg 
o, lAvdoxidrjg Xöyovg fid, lAvTicpüv Xöyovg v, udio%ivrjg Xöyovg y. 

In demselben Jahre gab Franz Nie. Titze aus zwei zusammenge- 
hörigen Handschriften des 14. oder 15. Jahrhunderts, welche nach 
Königgrätz in Böhmen verschlagen waren, ein Conglomerat grammati- 
scher Schriften heraus, welche er mit Unrecht 1 ) zum Theil dem Ma- 
nuel Moschopulus beilegte. So weit jedoch ging Titze nicht, auch die 
griechischen Miscellen , welche den Schluss des ersten Theiles des Co- 
dex bilden, dem Moschopulus zuzuweisen, dessen Name in der Hand- 
schrift überhaupt gar nicht bezeugt ist. Auf dem letzten Quaternio 
des ersten Theiles steht nach politischen Versen des Psellus, einem 
Tractat über die Thierstimmen, und einem anderen über die nä&r t 
tüv Xe^eiov zunächst ein Verzeichniss: „Tlveg yeyövaaiv ccQyqyol 
rayviov xai s7tiOTt]f.i(x>v"; dann folgen „Td övöfxara twv ■&' 
Movoüv, xal noiag %iyyrfi execortj sTttaxaTei' xal rlg 6 xav- 
xr t g ev ßliit eqievQSTrjg" ; endlich (S. 60 bei Titze): Twv dexa 
^tjtoqoiv xcc ovöfiara, xal nöoovg eyottxpav Xöyovg, ilig cpeQetat, 
eig ev.aazog. 

'Jodlog, Xöyovg o'. 'Yneoldyg, Xöyovg qo'. 'IooxQaTyg, Xö- 
yovg o '. ldvti(föJv, Xöyovg v'. Jeivaqxog, Xöyovg v. jtvolag, 
Xöyovg 4. Avxovqyog, Xöyovg rf. lAvdoxidrjg, Xöyovg fid'. Alo%i- 
vrfi, Xöyovg y . xal e/rt] irf. Jrj/noo&evTjg, Xöyovg oa'. 

Aus einer bedeutend älteren Pariser Pergament-Handschrift, dem 
Codex Coislinianus 249 aus dem zehnten Jahrhundert, machte Imma- 
nuel fiekker unter den Schonen zum Aeschines ein Verzeichniss be- 
kannt, welches zu den missverstandenen Worten t<Sv dexa ngdaßecov 
im 1 8. Paragraphen der Rede rreol vijg TcaQanQeaßelag beigeschrie- 
ben ist. Nach der neuen Collation der Handschrift durch Duebner, 
welche Dindorf zu seiner Ausgabe der Scholien des Aeschines zu Ge- 
bote stand, heilst das sogenannte Scholion dort so: 

%(7iv de/.a Qrjtögiov ö o/.ccQirpng- 'Iaatog Xöyovg o', 'Yneqi- 
drjg Xöyovg qo', 'Iooy.Qchr;g Xöyovg o', IdvxKfüv Xöyovg v, dti- 



M Vgl Gütting Gelehrt, Anz. 1823 Nr. 81 S. 801 fgg.; Ch. Walz Praefat. 
ad Tryphonem (Rhett. Graee. vol. VIII pag. 726 sq.). 
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vctQxog Xöyovg vi (nicht vi ; der Buchstabe i ist ausradiert), Avaiag 
Xöyovg 9', Avxovqyog Xöyovg rj', livdoxtdrjg Xöyovg ftö', Aia- 
Xivrjg Xöyovg y, Jtjfioo&dvtjg Xöyovg oa. In den übrigen Hand- 
schriften der Scholien des Aeschines steht an der betreffenden Stelle 
dieser Pinax nicht, auch nicht in den neuerdings von Ferd. Schultz 
benutzten Florentiner Codices. 

Die Herausgeber glaubten das Verzeichniss zum ersten Male zu 
veröffentlichen, doch war ein ähnliches schon von Creuzer in den Me- 
letemata (I, S. 9) aus der Palatinischen Miscellanhandschrift Nro. 132 
des 15. Jahrhunderts im Jahre 1817 bekannt gemacht worden. In die- 
ser steht hinter einem Verzeichniss der zehn Categorieen mit den- 
selben Beispielen, wie sie der sogenannte Moschopulus Titzes auf 
S. 49 giebt, Folgendes (fol. 180): 

rüv i (irjTÖQCtiv t« övöj-taTcc y.al nöaovg eyqaxpav Xöyovg. 
'Iaalog. Xöyovg ö. vneqidrjg qo. looxqdiTjg b. 
ävTMpwv. delvciQxog v. Xvalag 9. 
Xvxovqyog y. dvöo/.lörjg, pö aloxlvrjg F 
xal BJirj IH. drjf.ioo&ivrjg, ö~ä. 

Zum fünften Male wurde das Verzeichniss als Anecdoton im Jahre 
1837 von Cramer im 4. Bande der Anecdota Oxoniensia (S. 256) aus 
dem Codex Baroccianus 125 herausgegeben. Hinter einem Abschnitt 
„Tivtg yeyövaoiv dqyjjyoi ttyywv v.ai S7riorr t f.iwv", welcher mit 
dem unter gleichem Titel von Titze veröffentlichten übereinstimmt, 
folgt hier: 

Td5v dexa jirjTÖqcov ovö^iata, xal nöaa eyqaxpav, wg tpeqe- 
%ai elg i'xaoTOv. 'Ioatog Xöyovg a'. 'Yneqiörjg Xöyovg qo'. 'lao- 
■Kqdvrjg Xöyovg o'. Idmqxav Xöyovg v. dkivaqyog Xöyovg v. 
ylvoiag Xöyovg g / . ylvxovqyog Xöyovg rpl . Idvdoxidtjg Xöyovg 
fid'. Aloyivrjg Xöyovg y'. v.al ent] irj. Jrj^oo^ivrjg Xöyovg oß 1 . 

Mit diesen Handschriften ist die Zahl der erhaltenen Rednerver- 
zeichnisse aber sicherlich noch nicht erschöpft; sie gehören offenbar 
zu jenen interessanten Ausfüllseln, welche seit Alters her auf leer ge- 
bliebenen Blättern der Handschriften grösserer Werke zu copieren 
Brauch war. Es dienen dazu häufig noch die Namen der Monate, Ver- 
zeichnisse der Thierstimmen, welche den handschriftlichen Zeugnissen 
nach bis auf Zenodot zurückreichen, die Namen der Musen, die Na- 
men von Künstlern, Epigramme, grammatische und metrische Ex- 
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cerpte , astronomische Tabellen u. dgl. m. So fand ich in der Miscel- 
lanhandschrift Codex Ambrosianus D. 15 Sup. J ) Chartac. 8° aus dem 
15. Jahrhundert ein ganz ähnliches Verzeichniss. Sie gehörte früher 
zur reichen Bibliothek des berühmten Bibliophilen J. V. Pinelli und 
umfasst unter anderem Hesiods Dichtungen mit Interlinearglossen und 
Scholien, die aus Demosthenes excerpierte Solonische Elegie, Gnomen 
des Demokrates, die %qvoü entj des Pythagoras, Pseudo-Phocylides, 
Theognis u. dgl. m. Die Flandschrift ist von keinem besonderen Werth. 
Was für die griechischen Lyriker irgendwie Interesse hat, ist von Theo- 
dor Bergk in der dritten Ausgabe AerPoetaeLyrici mitgetheilt. Zwischen 
der Hesiodischen Theogonie und Aspis stehen auf leeren Blättern Klei- 
nigkeiten, welche eine andere Hand des 15. Jahrhunderts hinzugefügt 
hat: so verschiedene aus der Anthologie gezogene Epigramme auf die 
bei den Thermopylen gefallenen Spartiaten, und von derselben Hand 
auch: 

Tc5v t QtjTÖQcov xä övöfiaxa xai ttöaovg eyocnpav Xöyovg: 
'Iaalog Xöyovg 5'. 'YTteQidtjg Xöyovg qö. 'Iooxoättjg Xöyovg ö. 
Idvxiap Xöyovg v. elvaqyog (sie) Xöyovg v. jLvaiag Xöyovg ff. 
yivxovoyog Xöyovg rj. IdvÖQOiüdrjg Xöyovg ftd'. Alo%vvt]g Xö- 
yovg y. v.ai S7ii] ir/'. Jrjf.ioad-evrjg Xöyovg da: — Es folgen die 
Namen der Monate der verschiedenen Völker. 

Die Zahlen der Reden, welche in diesen anonymen Verzeichnis- 
sen überliefert sind , weichen von den Angaben des Dionys , Caecilius, 
Pseudo-Plutarch und Suidas fast durebgehends ab, nur beim Aeschi- 
nes kommen alle in der 'Chariten zahl 3 überein. Die Versuche, die 
Zahlen des Anonymus den Pseudo-Plutarchischen oder Caecilischen 
oder Dionysischen anzugleichen, sind vergeblich. So dachte Creuzer 
die in der Palatinischen Handschrift fehlende Zahl der Reden des An- 
tiphon, welche hinter ävTMpüv durch Zufall ausgefallen ist, entweder 
nach der Pseudo-Plutarchischen Angabe der Gesammtzahl durch §' 
(60) oder nach Caecilius durch Xs (35) ergänzen zu dürfen. Die Über- 
einstimmung der übrigen Handschriften jedoch, welche für Antiphon's 
Reden v (50) überliefern , widerstreitet diesem Versuche , und paläo- 
graphisch ist der Ausfall eines v hinter dem auf dieselbe Liquida aus- 



•) Ich will diese Gelegenheit nicht vorübergehen lassen, ohne den Her- 
ren Bibliothekaren der Ambrosia irischen Bibliothek in Mailand meinen verbind- 
lichsten Dank für die Zuvorkommenheit abzustatten, mit welcher sie meinen Wün- 
schen entgegenzukommen stets bemüht waren. 
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lautenden Namen ävtiqxäv leichter erklärbar, als etwa der Ausfall 
eines £ oder eines Xe. 

Willkürlich ist die Aenderung von Titze , welcher an den übrigen 
nicht weniger abweichenden Angaben keinen Anstofs nimmt, nur die 
Zahl qö (170) für des Hyperides Reden zu hoch findet und q (100) 
zu schreiben vorschlägt. Nicht nur die Übereinstimmung der sämmt- 
lichen übrigen Handschriften verdammt dies Verfahren; die Zahl 100 
ist völlig aus der Luft gegriffen. Nach Pseudo-Plutarch waren von 77 
unter Hyperides Namen erhaltenen Reden 52 echt, Suidas spricht von 
56 Reden; 100 aber kennt keiner. 

Andere Gelehrte kannten das Verzeichniss nicht oder liefsen es 
doch bei ihren Forschungen unberücksichtigt. — Theilweise giengen 
darauf die Herausgeber der Oratores Attici, Baiter und Sauppe , ein : 
in ihren Anmerkungen zu den Schoben werden die Angaben des ano- 
nymen Verzeichnisses über Isokrates, Antiphon und Aeschines 
nicht berücksichtigt. Die Berechtigung der Zahl a (200) für Isaeus 
wird S. 228 wegen zu grofser Abweichung von Pseudo-Plutarch's Ge- 
sammtzahl £d' (64) und der Zahl der echten v (50) als unsicher hin- 
gestellt, eine Correctur aber nicht gewagt. — Aehnlich ist S. 250 bei 
Demostbenes verfahren. Die Zahl 71 des anonymen Pinax gilt den 
Herausgebern als Zeugniss dafür, dafs schon von Alters her mehr als 
ein Corpus des Demosthenes existierte, deren Redaction und Auswahl 
verschiedenen Grammatikern angehört, und welche daher in der Zahl 
der aufgenommenen Reden von einander abgewichen haben sollen. — 
Abweichend aber von diesem Verfahren wird die von allen Handschrif- 
ten des Anonymus gleichmässig überlieferte Zahl qo (170) der Reden 
des Hyperides in die Angabe des Pseudo-Plutarch, wonach im Gan- 
zen o£' (77) Reden vorhanden waren, durch Conjectur verwandelt. — 
Die Zahl 9' (90) für die Reden des Lysias soll entweder dem Gram- 
matiker als Eigenthümlichkeit gelassen werden oder die Spuren des 
Wahren sollen in der Zahl v (400), welche vom Anonymus dem Di- 
nar ch beigelegt wird, liegen und irgendwie eine Vertauschung Statt 
gefunden haben. Allein eine solche Vertauschung stellt nicht vollkom- 
mene Uebereinstimmung mit den Angaben anderer Autoren her. Denn 
wenn das v von Dinarch auf Lysias übertragen wird, so stimmt die 
Zahl v (400) doch nicht genau mit der Gesammtzahl des Pseudo-Plu- 
tarch, wonach 425, nicht 400, Reden überliefert waren. Bis zur stren- 
gen Consequenz im Durchführen der Vertauschung des Lysias und 
Dinarch sind die Herausgeber auch nicht fortgeschritten; sie haben 
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zwar Lysias an die Steile des Dinaren zu setzen vorgeschlagen, aber 
nicht auch Dinarch an Stelle des Lysias: denn die für Lysias überlie- 
ferte Zahl 9 (90) (wie sie in den meisten Handschriften steht) oder g' 
(6) (wie es im Cramerschen Baroccianus heifst) oder a' (200) (wie im 
Ambrosianus überliefert ist) passt , auf Dinarch übertragen , in keiner 
Gestalt weder zu der Zahl bei Pseudo-Plutarch £<$' (64) noch zu der 
des Dionys ' ) £' (60) noch endlich zu der Gesammtzahl des Suidas Qg" 
(160). Aber gerade in diesem Falle stimmt, wenn die handschriftliche 
Überlieferung, ohne umzustellen, geschützt wird, die Angabe des ano- 
nymen Pinax mit dem ausdrücklichen Zeugnisse des Dionys fast über- 
ein. Es wird sich unten aus unserer Untersuchung ergeben, dafs von 
den drei Zahlen 9, g und a, welche in den Handschriften des Pinax 
für die Reden des Lysias vorkommen, entweder die in dem Ambrosia- 
nus allein überlieferte Zahl a' (200) oder ein durch Conjectur herzu- 
stellendes q9 (190) das ursprüngliche war, und gerade vom Lysias 
sagt Dionys de Lys. iud. 17, er habe diaxooltov oix. sXüttovs dixa- 
vi-kovs Xöyovg geschrieben. — Ebenso wenig Zustimmung kann das 
Verfahren finden, welches die Herausgeber der Scholien bei Andoci- 
des und Lykurgus angewandt haben. Während von allen übrigen 
der zehn Redner bei Pseudo-Piutarch die Anzahl der einzelnen Reden 
erhalten ist, findet sich über die Zahl des Andocides weder bei diesem 
noch bei irgend einem der übrigen alten Schriftsteller eine Angabe. 
Nur unser Pinax giebt nach dem übereinstimmenden Zeugniss sämmt- 
licher Handschriften die Gesammtzahl der Andocideischen Reden als 
ju<$' (44) an. Die Zahl an und für sich zu bezweifeln ist kein Grund. 
Das Alterihum kann aufser den Reden, welche uns zufällig ganz oder 
fragmentarisch bekannt sind, noch andere Reden des Andocides be- 
sessen haben , und aufserdem ist bei allen Zahlen des Pinax festzuhal- 
ten, dafs die Gesammtzahl der unter dem Namen jedes Redners vor- 
gefundenen Reden genannt wird ohne Rücksicht darauf, welche und wie 
viele Reden mit Recht oder Unrecht dem jedesmaligen Redner zuge- 
schrieben wurden. Da aber die meisten Handschriften des Pinax die 
Zahl der Reden des Lykurg, von welchen Suidas 15 mit Namen an- 
führt, als r( (8) angeben, diese Zahl also jedenfalls zu niedrig ist, so 



] ) Dionys erkeont in der Schrift ,De Dinarcho' 60 Reden als echt an; wie 
viele unechte er zurückwies, wissen wir nicht, weil der Schluss der Schrift über 
Dinarch verloren gegangen ist; an dem Punkte, wo sie abbricht, ist Dionys bis 
zur 27. unechten Hede gekommen. 
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gieng man so weit, ähnlich wie bei dem Dinarchus und Lysias, eine 
Vertauschung zwischen den Zahlen der Reden des Lykurg und Ando- 
cides vorzunehmen. Somit erhielt man für Andocides r[ (8) Reden, 
welche Sauppe S. 165 aus den uns überlieferten Titeln Andocideischer 
Reden zusammenzusetzen gesucht hat. Umgekehrt aber lässt sich die 
Zahl des Andocides fid' (44) nicht ohne Aenderung auf Lykurg über- 
tragen, denn von diesem kannten Pseudo-Plutarch und Suidas nur 15 
Reden. Da nun unter den von Suidas einzeln aufgeführten Titeln der 
Lykurgischen Reden zwei gegen denselben Lykophron gehaltene vor- 
kommen, mitbin die Zahl der Titel von 15 auf 14 reduciert werden 
kann, so schlägt Sauppe vor, die im Pinax für Andocides überlieferte 
Zahl |«(J' in iö' zu verwandeln und diese Andocideische Zahl cd' bei 
Lykurg einzusetzen. Dass einige Handschriften des Pinax , Boissona- 
des Parisiensis und Cramers Baroccianus, nicht rf (8), sondern v (50) 
(Cramers Handschrift hat beide Zahlen) für Lykurg überliefern, ist da- 
bei nicht berücksichtigt; es wird sich zeigen, dafs die Zahl rtf (58) 
oder v (50) die ursprüngliche war, nicht rf. 

Auffallend ist die Aufeinanderfolge der Redner im Pinax. 
Pseudo-Piutarch ordnete als Litterarhistoriker die zehn Namen 
nach der Zeitfolge: Antiphon, Andocides, Lysias, Isokrates, 
Isaeus, Aeschines, Lykurg, Demosthenes, Hyperides, Di- 
narch. Eine andere Ordnung finden wir z. B. bei Tryphon, welcher 
sie vom rhetorischen Standpunkte aus folgendermal'sen zusammen- 
stellt: Antiphon; Demosthenes, Hyperides, Dinarch, Ly- 
kurg; Aeschines, Isokrates, Lysias, Andocides, Isaeus. Es 
heifst bei Tryphon in den Rhetores Graeci von Walz VIII S. 750: 

XaQaxtrJQsg qrjvoquiol rqelg, tovtsotiv eiörj cpqdaewv av- 
avrjQOv, iieoov, lo%vov xai tov (iiv avartjQOv 6 Qovxvöiörjg 
iiterijösvae %aqaKtfjqu, nai Idvcupwv c rovxov öiöäaxalog- tov 
ös fiiaov Jrj/.iöo&ivr]g , 'Ynsqiörjg, Jeivaq%og, ytvxovqyog- xbv 
ös ia%vov Ala%ivrig, 'Iooxqdrrjg, ylvaiag, ^ti'doxidrjg, Iodiog. 

Mit keiner von beiden Anordnungen lässt sich die Reihenfolge 
vereinigen, wie sie in dem Pinax überliefert ist. Die sechs Handschrif- 
ten desselben , deren Wortlaut oben mitgetheilt ist, zerfallen in Hin- 
sicht der Reihenfolge der Redner in zwei Klassen. Die eine Klasse 
bildet für sich allein der Pariser Codex (P), welchen Boissonade in 
seiner Anmerkung zum Eunapius benutzte, die andere die übrigen 
fünf Handschriften: d. h. Titzes Königgrätzer oder Reginaehradecianus 
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(R), derCoislinianus derScholien des Aeschines (C), Creuzers Heidelber- 
ger Palatinus (/f), Cramers Baroccianus (ß), und der Ambrosianus (4). 

In P ist die Ordnung: in ABC HR dagegen: 

Zahl der Reden Zahl der Reden 

1 Demosthenes 75 l Isaeus 200 

2 Dinarch 410 2 Hyperides 170 

3 Isaeus 200 3 Isokrates 70 

4 Lysias 90 4 Antiphon 50 

5 Hyperides 170 5 Dinarch 410 (400) 

6 Lykurg 50 6 Lysias 200 (90,6) 

7 Isokrates 70 7 Lykurg 8 (58) 

8 Andocides 44 8 Andocides 44 

9 Antiphon 50 9 Aeschines 3 (und 18 Briefe) 
10 Aeschines 3 10 Demosthenes 71 (72) 

Dafs beide Klassen auf ein und dasselbe Original hinweisen, leuch- 
tet wegen der auffallenden Übereinstimmung in den Zahlen der Re- 
den ein. Hätten wir nur eine der beiden Klassen, so würde es unmög- 
lich sein , den verlorenen Archetypus zu reconstruieren ; dadurch, dafs 
beide Klassen erhalten sind, lässt sich sowohl dieser als auch seine 
erste Copie mit mathematischer Gewissheit wiederherstellen. Beachtet 
man nämlich die Reihenfolge der Redner in ABCHR, so erkennt man 
von Isaeus bis Antiphon ein allmähliches Abnehmen von. der gröfseren 
Zahl zur kleineren: Isaeus 200, Hyperides 170, Isokrates 70, Antiphon 
50. Bei Dinarch beginnt sodann ein ähnlich von der gröfseren zur 
kleineren Zahl absteigender Cyclus von Rednern, nämlich : Dinarch 410 
(400), Lysias 200, Lykurg 58 (50), Andocides 44, Aeschines 3. Aufser 
der Reihe steht nur der zehnte Redner Demosthenes mit 71. Die ein- 
zige Schwierigkeit macht also Demosthenes. Aber gerade der Um- 
stand, dafs in der anderen Klasse (in P) Demosthenes vorangeht, lässt 
vermuthen, dafs eine Unregelmäfsigkeit in einer Abschrift des Arche- 
typus Statt gefunden hatte. — Sieht man von Demosthenes ab , so ist 
in P von Dinarch ab bis Hyperides wiederum ein Absteigen der Zahlen 
unverkennbar, nämlich: Dinarch 410, Isaeus 200, Lysias 200 (voraus- 
gesetzt, dafs der ^(mbrosianus) mit seinem ä [200] das richtige be- 
wahrt habe), Hyperides 170. Es sollte nun der Reihenfolge der Re- 
denzahl nach Demosthenes kommen; allein dieser ist in P schon vor- 
weggenommen, und die in P nun folgenden Redner von Lykurg bis 
Aeschines sind nicht nach der Zahl der Reden geordnet. Die Verglei- 
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chung der beiden Klassen lehrt, dafs die Redner in dem bibliogra- 
phischen Pinax bibliographisch geordnet waren. Es begann der 
Name desjenigen Redners, von welchem die meisten Reden überliefert 
waren, und so gieng es absteigend fort bis zu dem, von welchem man 
die wenigsten vorfand. Der Archetypus mufs demnach folgende Ge- 
stalt gehabt haben: 

T(5v dexa (irjTÖocov to) ovöftara xal vtöaovg 
syqaxpav Xöyovg' Jeivaq%og Xöyovg vi 
'Ioalog Xöyovg & uivalag Xöyovg q5' [oder C] 

c Yn;£Qidr]g Xöyovg qo' 4t](ioo9evrjg Xöyovg oa' 
'IooY.Qarrfg Xöyovg d yLvv.ovqyog Xöyovg vrf [oder v] 
Idvxufwv Xöyovg v tAvdoy.Ldr)g Xöyovg fid' 

^iloxivrjg Xöyovg y. xal snioioXäg irf. 

Der nächste Copist schrieb, weil im Archetypus die Namen der 
Redner gerade unter einander standen, der Bequemlichkeit wegen erst 
alle auf der linken Hälfte stehenden Redner ab, dann die auf der rech- 
ten stehenden, vergafs aber den Namen des Demosthenes und trug 
diesen daher am Rande nach, d. h. er schrieb: 

Tav dexa QtjTÖoav tä ovöfxava xal nöaovg 
eyqaxpav Xöyovg- JetvctQxog Xöyovg vi 
'Iocuog Xöyovg a yLvaiag Xöyovg 9' 
'Ynsoidiig Xöyovg qo' yLv*ovoyog Xöyovg ff drjuoa&ivrjg 
'IaoyiQÜTTjg Xöyovg o' IdvöoKidyg Xöyovg ftff Xöyovg oa 
ldvxi(fihv Xöyovg v Alayhvriq Xöyovg y. 
y.ai en. irf. 

Durch diese erste Copie des Archetypus, in welcher Demosthenes 
am Rande nachgetragen war, erklärt sich nun vollkommen die Ord- 
nung der Klasse P und die der Klasse ABC HR. Der Schreiber der 
Klasse P las und copierte die Handschrift Zeile um Zeile, indem er zu- 
gleich den am Rande stehenden Demosthenes zu Anfang setzte, d. h. 
er erreichte die Ordnung: Demosthenes; Dinarch; Isaeus, Ly- 
sias; Hyperides, Lykurg; Isokrates, Andocides; Antiphon, 
Aeschines: genau so wie wir sie im Codex P(arisinus) bei Boisso- 
nade finden. Der Schreiber dagegen, auf welchen die andere Familie 
ABCHR zurückgeht, las erst die linke Hälfte von oben nach unten, 
dann die rechte von oben nach unten, und schrieb den am Rande ste- 
henden Demosthenes zum Schluss des Ganzen. Das ergiebt folgende 
Ordnung: Isaeus, Hyperides, Isokrates, Antiphon; Dinarch, 
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Lysias, Lykurg, Andocides, Aeschines; Demosthenes: also 
genau dieselbe Ordnung, wie sie in allen übrigen fünf Handschriften 
steht. 

Ist somit bewiesen, dals die ursprüngliche Ordnung war: Di- 
narch, Isaeus, Lysias, Hyperides, Demosthenes, lso kr at es, 
Lykurg, Antiphon, Andocides, Aeschines, und dafs die Rei- 
henfolge durch das Princip der gröfseren oder geringeren Anzahl der 
überlieferten Reden bestimmt war, so ist es leicht, an allen den Stel- 
len, wo die Handschriften des Pinax in den Zahlen erheblich von ein- 
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Vollkommene Übereinstimmung aller Handschriften des Pinax 
herrscht also über die Reden des Isaeus d (200), Hyperides qo' ( 1 70), 
Isokrates o' (70), Antiphon v (50) (also aller der Redner, welche im 
Archetypus und dessen erster Copie auf der linken Hälfte der Seite 
standen), Andocides pd' (44). 
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ander abweichen, zu entscheiden, welche Zahl die ursprünglicheist. 
Die folgende Tabelle, worin die Zahlen jeder Handschrift besonders 
hingeschrieben sind, wird die Übersicht erleichtern. Damit hervor- 
trete, wie selbständig die Überlieferung dieses Pinax im Vergleich mit 
den Überlieferungen bei Dionys, Caecilius, Pseudo-Plutarch (nebst 
Photius) und Suidas ist , sind auch die Zahlen dieser Autoren hinzu- 
gefügt. Die in Klammern eingeschlossenen Zahlen in den Rubriken 
des Pseudo-Plutarch und des Suidas bezeichnen die als echt anerkann- 
ten Reden im Gegensatze zur Gesammtzahl der überlieferten Reden: 
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Auch bei Aeschines ist die Zahl der Reden dieselbe; doch son- 
dern sich hier die Handschriften : die Klasse P hat Alo%ivt)Q löyovg 
y, ebenso auch von der Klasse ABC HR die Handschrift C. Die 
Handschriften AB HR dagpgen haben statt dessen Alo%ivrjQ löyovg y" 
xai erct] irf. Rei dem Redner Aeschines kann von envj nicht die Rede 
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sein. Die Lesart srnq entstand aus dem Missverständniss einer Abkür- 
zung (wie etwa an.) des Wortes srciaroXas, und ich habe daher oben 
in dem Archetypus selbst eniatoldg eingesetzt. Entweder die näch- 
ste Copie des Archetypus oder doch eine der nächsten Copieen hat 
statt dessen aus Bequemlichkeit sn. geschrieben. Aus der Verwirrung 
der Reihenfolge der Redner, wie sie in der ersten gleich dem Arche- 
typus selbst verlorenen Copie des Archetypus nachgewiesen und S.443 
abgedruckt ist, ersieht man zugleich, wie leicht die durch die Verwir- 
rung in eine besondere Zeile am Schluss des Ganzen gerathenen Worte 
ytal eit. irj in einigen von unseren Handschriften des Pinax verloren 
gehen konnten. Unter dem Namen des Aeschines kannte also der 
Bibliothekar oder Bibliophile, welcher unsern Pinax verfasste, 18 Briefe, 
von denen Photius nur die Hälfte bekannt war. Jetzt gehen 1 2 Briefe 
unter dem Namen des Aeschines. 

Von Lykurg führen RAHC rj (8) Reden an, P dagegen hat v 
(50), und wie die Verderbniss entstanden ist, zeigt noch B, welcher rjv' 
zusammenschreibt. Die Tabelle lehrt, dafs die Zahl rj' (8) undenkbar 
ist; denn Lykurg steht in der Mitte zwischen Isokrates mit 70 und 
Antiphon mit 50 Reden. Es bleiben hier zwei Möglichkeiten offen: 
entweder waren von Lykurg auch 50 iy) Reden gemeint , so dafs anzu- 
nehmen wäre, im Archetypus habe n' gestanden, in der ersten Copie 

des Archetypus sei dafür aus Versehen H' geschrieben und dies in n' 

n 
corrigiert, also etwa H; einige Handschriften liefsen nun das N ganz 

fort, so RAHC; P dagegen bewahrte das richtige v, und B schrieb bei- 
des neben einander hin. Die andere und wahrscheinlichere Möglich- 
keit aber ist , dafs im Archetypus für Lykurg vrf (58) Reden überlie- 
fert waren, so dafs die Zahl des Lykurg nicht identisch ist mit der des 
Antiphon. Dann ist anzunehmen, dafs in der ersten Copie der Buch- 

N 

stabe v vergessen und über der Zeile nachgetragen wurde, d. h. so H; 
B erhielt nun richtig beide Buchstaben, aber in umgekehrter Ordnung, 
P sah den Buchstaben rj , die Handschriftengruppe RAHC dagegen den 
Buchstaben v für falsch an. 

Lysias steht in der Mitte zwischen Isaeus mit 200 und Hyperi- 
des mit 170 Reden; folglich ist von den Lesarten unserer Handschrif- 
ten nur die in A überlieferte Zahl a (200) denkbar, das 9' (90) in 
HCPR (denn die 4 im Abdruck des R ist nur eine mangelhafte typo- 
graphische Wiedergabe für 9') ist ebenso unmöglich wie das g' (6) in 
B, welches vielleicht nur Druckfehler statt des ähnlichen 9' ist. Die 
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grofse Ähnlichkeit, welche zwischen einem ff in seiner alten Form C 
und einem Koppa 9 herrscht, kann allerdings Anlass zur Verderbniss 
gewesen sein. Seltsam aber bleibt doch, dafs eine so junge Hand- 
schrift, wie der ^(mbrosianus) ist, allein das richtige bewahrt hätte, 
während nicht nur der Vertreter der anderen Handschriftenklasse (P), 
sondern auch alle mit A zu derselben Klasse gehörigen Codices , und 
unter diesen der alte Coislinianus C (aus dem 10. Jahrhundert) die 
gemeinsame Verderbnis 9' aus der Copie des Archetypus aufnahmen. 
Wenn die Zahl C (ff') für Lysias wirklich die richtige ist, so erfordert 
die Methode anzunehmen, der Schreiber des A habe hier wie die blinde 
Henne ein gutes Korn gefunden, und indem er das 9' seines Originals 
aus Unverstand mit ff' wiedergab, zufällig die aus alter Zeit stam- 
mende Verderbniss seines Originals berichtigt. Rei dieser Erklärung 
würde ich stehn bleiben, zumal da Dionysius von diaitooiiov ovx 
iXäxTovg Xöyovg des Lysias spricht, wenn die Zahl a (200) für Lysias 
nicht identisch wäre mit der voraufgehenden Zahl ff' (200) des Hype- 
rides; diese Übereinstimmung kann zufällig sein, die Folge der Zah- 
len, wie sie im Pinax beobachtet wird, zwingt nicht zu einer an- 
dern Auflösung; allein dieser Umstand combiniert mit dem Schwan- 
ken der Handschriften macht noch einen andern Versuch möglich, wel- 
chen zu bevorzugen mir von befreundeter Seite gerathen wird: nämlich 
die Annahme, dafs im Archetypus q5' (190) stand, und daraus in der 
ersten Copie aus Versehen 9' wurde. Die Entscheidung wird dem Ent- 
decker anderer alter Handschriften unsers Pinax vorbehalten bleiben 
müssen. 

Für Demosthenes, welcher die mittlere Stelle zwischen Hype- 
rides mit 170 und Isokrates mit 70 Reden einnimmt, geben von der 
Handschriftenklasse ABC HR die Handschriften A CHR übereinstim- 
mend die Lesart od (71). Diesem übereinstimmenden Zeugnisse ge- 
genüber, welches besonderes Gewicht dadurch erhält, dafs auch der 
aus dem 10. Jahrhundert stammende Codex C diese Lesart hat, wird 
die in B allein stehende Zahl oß' (72) als einfache Verschreibung an- 
zusehen sein. Die in P überlieferte Zahl od (75) kann Werth haben; 
denn P repräsentiert, wie wir sahen, eine eigene Klasse für sich, und 
denkbar wäre , dafs die von der ersten Copie des Archetypus genom- 
mene Abschrift, auf welcher die selbständig geordneten Handschriften 
ABC HR beruhen, mit od einen Fehler gemacht hätte. Allein obschon 
ich das Alter des Codex P nicht kenne, so wird er doch kaum mit C 
wetteifern können, und die Zahl od ist daher vorläufig als die best- 
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beglaubigte festzuhalten. Während es bei den Zahlen der meisten an- 
dern Redner schwer sein wird, aus unsern Resten eine genaue Prü- 
fung der Glaubwürdigkeit des anonymen Index gegenüber Pseudo-Plu- 
tarch und Anderen anzustellen, will ich doch nicht versäumen, hier 
darauf aufmerksam zu machen, dafs, wenn mich mein Gedächtniss 
nicht täuscht, im Anhange zum III. Bande von Arnold Schäfers Demo- 
sthenes die von Pseudo-Plutarch für Demosthenes überlieferte Zahl 
65 als zu klein erwiesen und eine Zahl von 70 Reden aus uns erhal- 
tenen Resten des Alterthums ausgerechnet wird. 

Ob endlich für Dinarch im Archetypus v (400) oder vi (410) 
Reden standen, kann nicht gesagt werden: im ersten Falle hätte der 
erste Copist des Archetypus fälschlich vi geschrieben , und das i als 
ungültig bezeichnet; BRAH liefsen daher das i fort; C schrieb es 
zwar, gewahrte aber seinen Irrthum, und radierte es daher aus; P da- 
gegen liefs es stehn. War aber vi das ursprüngliche, so mufs man 
annehmen, dafs im Archetypus aus Versehen ein Zeichen, wie etwa 
ein Punkt, unter das i gerathen war, weshalb ein Theil der späteren 
Copisten es für ungültig hielt. — 

Werfen wir nun einen kurzen Blick auf einige der Verbesserungs- 
versuche zurück, welche Neuere in unserm Pinax angestellt haben: so 
würde nach Creuzer Antiphon mit 35 oder 60 zwischen Lycurg (58 oder 
50) und Andocides (44) stehn ; nach den Herausgebern der Oratores Attici 
Lysias (400) zwischen Isaeus (200) und Hyperides (77), Lykurg (14) 
zwischen Isokrates (70) und Antiphon (50). Diese Aenderungen sind 
also unmöglich ; sind aber diese unmöglich, so sind es auch die übrigen. 

Wie die Eingangsworte des Pinax im Archetypus gelautet haben, 
lässt sich nicht mit Sicherheit bestimmen , da die Handschriften (wol 
nach der Willkür der Schreiber) erheblich von einander abweichen. 
Auch lässt sich nicht mit Sicherheit ermitteln, auf welchen Autor 
der Pinax zurückgeht. Dafs er ein Bibliothekar war, wird durch 
die bibliographische Art der Anordnung der Redner wahrscheinlich; 
soviel aus den unvollkommenen Nachrichten über die Zahl der von 
Dionysius und Caecilius für echt gehaltenen Reden entnommen werden 
kann, hat der Autor des Pinax auf sie ebenso wenig Rücksicht genom- 
men, als etwa auf Pseudo-Plutarch. Alles weitere, was sich über ihn 
vorbringen lässt, ist Vermuthung; wahrscheinlich nach dem Gesagten, 
dafs es ein vor Dionysius und Caecilius, also vor der Blüthe des Atti- 
cismus und vor Augustus lebender Bibliothekar war , der an einer der 
Hauptbibliotheken, wie etwa aufser der Ptolemäischen in Alexandria 
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noch die der Attaliden in Pergamum war, ohne Rücksicht auf Echtheit 
oder Unechtheit registrierte, wieviel Reden unter dem Namen jedes 
der zehn Redner sich auf der Bibliothek vorfanden. Wüsste man die 
Zeit der Abfassung des Pinax mit Sicherheit, so hätte man damit ein 
wichtiges Zeugniss für das Bestehen der Decas der attischen Redner 
vor Caecilius, in welchem Meier (Comment. Andoc. IV pag. 140) ge- 
wiss mit Unrecht den Urheber der Decas gesucht hat. Sie gehört wie 
so viele verwandte Bestrebungen in die Epoche des Callimachus. Zum 
Ueberfluss aber wird das Urtheil über die Entstehungszeit unseres 
Pinax noch dadurch erschwert, dafs er in seiner vorliegenden Ge- 
stalt allem Anschein nach nur ein verkürzter Auszug ist. 

Verona. W. STUDEMUND. 
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